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Bilanz  der  baulichen  Erneuerung  Pilotprojekt  Glaucha 

Kritischer  Gebäudebestand  vor  der  Intervention  



Ruinöses  Gebäude  Hirtenstraße  – To  p  Adresse  mit  Fahrstuhl 



Kritischer  Gebäudebestand  nach  der  Intervention 

? 



    

Bilanz  Gebäudesicherung  [Glaucha]  in  Zahlen  und  Fakten 

0,35 Mio. Euro für Eigentümermoderation, Imagewandel und Zwischen­
nutzungen, ESG aus Stadtumbau (IBA) und ExWoSt führen in der 
Gesamtbilanz [in Glaucha] zu: 

• 50 [27] Objekten in Sicherungsförderung mit ca. 4 Mio. € Förderhöhe 
(Vertrag geschlossen) 
• darunter 32 [23] abgeschlossene Maßnahmen mit 2,2 Mio. € Förderung 

• ca. 20 [15] Mio. Euro Gesamtinvestition in diesen Gebäuden 

• weitere ca. [13] marktfinanzierte Sanierungen 

Zuzug von ca. 500 Personen 
• Mittelschichtbevölkerung, hoch zufrieden mit Wohnung 

• Vollvermietung 

• mittleres bis oberes mittleres Mietpreissegment („Innenstadtniveau“) 



Ziele/ Komponenten Aufwertungsstrategie Gebäudesicherung 
a.) Ziele und Strategie 

Quartiersstrategie: 
Impuls für benachteiligte Innenstadtquartiere mit 
einfachem Gründerzeitbestand 

Abwärtstrend stoppen,  Aufholen ermöglichen 

Zeitlich begrenzte Intervention mit Bündelung mehrerer 
Interaktionsebenen = Beschleunigungsprogramm 

Theoretische Überlegung: „Induzierte Gentrifizierung mit 
begrenzter Reichweite“ 

Ziele 



Ausblick 

Gebäudesicherung als 3. Säule des Stadtumbaus 
Ausweitung auf andere Gebiete gelingt 

Bedarf in der Innenstadt: ca. 100 bis 120 Sicherungsobjekte 

ca. 1.000 WE: wichtiger Wohnungsmarktimpuls 

löst Investitionswelle aus 

neue Herausforderungen: Hauptverkehrsstraßen, Großimmobilien 
thematische Schwerpunkte/andere Nutzungen 

-> Lösung des Leerstands-/Verfallsproblems in Innenstadt
 



„Erfindung“ des Eigentümermoderators 

b.) Eigentümermoderator
 

Hauseigentümer 
• Kontaktaufnahme 
• Beratung 
• Investorensuche 
• Begleitung der Baumaßnahmen 

Bewohner / Initiativen / Interessenten 
• Aktionen zur Imageverbesserung 
• Initiierung von Nutzungen / Zwischennutzungen 
• Vernetzung der Akteure 

Öffentlichkeit 
• Quartiersführungen 
• Fachgespräche, Medienarbeit 

Verwaltung 
• Antragsvorbereitung 
• Beratung 



Events:  Entdeckertag  und  Fête  de  la  Musique 

c.) Künstlerisch-kreative Intervention zur Imageverbesserung
 



Zwischennutzungen 

in Gebäuden („Kiosk Pinguin“) 

auf Brachen (Stadtgarten) 



Image  im  Wandel 



Standortgemeinschaft  Glaucha  – Homepage  

d.) Vernetzung der Eigentümer – Modell ESG 



 

Richtlinie und räumliche Schwerpunkte: 
Stadtratsbeschluss März 2011, April 2012 

e.) Fördermittel Gebäudesicherung
 

Gebäudebezogene Voraussetzungen 
• Lage in räumlichem Schwerpunkt 
• min. 70% Leerstand 
• wesentliche Schäden an Dach / Fassade / Mauerwerk 
• Vorderhaus bzw. Baudenkmal insgesamt förderfähig 
• Vorlage Perspektivkonzept 

Förderhöhe 
• 30 % der zuwendungsfähigen Gesamtkosten, max. 75 T€ 
• Lage an Hauptstraße: 60% und max. 150 T€ 
• durchschnittliche bisherige Fördersumme 60 T€ 



Übertragung Glaucha-Ansatz = Innenstadtstrategie 

Laufende Anpassung der Gebiets­
kulissen Sicherungsschwerpunkte: 

Neuer Schwerpunkt:
 
Am Steintor/ Medizinerviertel
 
+ ExWoSt Hauptverkehrsstraßen 

Erweiterung Quartier Glaucha 2011 
Herausnahme Kern-Glaucha 12/2012 

Schwerpunktquartiere  Gebäudesicherung  in  Innen‐
stadt,  Stadtratsbeschlüsse  3/2011,  4/2012,  4.  Q.  2013 



ExWoSt 
HVS

ExWoSt-Hauptverkehrsstraßen als Initiator
 

Gebäudesicherungs­
programm 

Erweiterung des 
Gebäudesicherungs­
programms auf die 
Paracelsusstraße, 
April 2012 

ExWoSt Fallstudie Halle (Saale)  
Methodenentwicklung zur städtebaulichen Reaktivierung von Innerörtlichen Hauptverkehrsstraßen 



 

Anpassen, Lernen, Bessermachen!!
 

Geld ist notwendig, aber nicht die große Förderung 

Wille, Verwaltungskapazität, „know how“ für individuelle 
Gebäudebetreuung  richtige Personen finden …, Dauerproblem 

Timing der Interventionsebenen  schwierig 

Künstlerisch-kreative Intervention mit Aufmerksamkeitseffekt für 
Stadtgesellschaft wirkt enorm beschleunigend („Hype“) … 

… ist über Städtebauförderung schwer darstellbar  z. Z. schlecht 

… kreative Milieus schwer/kaum steuerbar  Konflikte 

Klassische Städtebauförderung im öffentlichen Raum darf nicht 
entfallen, kleine Impulse sehr wichtig  kommunale Haushalte! 

Fazit: es kann gut funktionieren im gründerzeitlichen 
Kontext 

Anpassungen 



Danke  für  Ihre  Aufmerksamkeit! 
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